
Addis Abeba II

Eei meinern ersten Besuch in Athiopien irn jahre tr973 vrar auf evangelischer Seite
vor aliem der nun seit Jahren verschwundene Generalsekretär dei pclrly, pfr.
Gudina Turnsa, ein wichtiger Gesprächspartner. Dieser ha6e dainais dje Z,;sam-
menari.ir::air der orthodoxen "Triniry"-Gruppe vorgeschiagen" Nnein Gesprächs-
partner aus der "Trimity"-Gruppe war Jlique Siltamat F{abre hdariam sflorkneh,



Dek:,.r, de:'!.=,:7-'Ih-. :r E?v"a!j* 
-' :.- :1.,-.ji.,-ii: =:.:;::r ":.:.=, i:,;-::Lr-;'jer da-

matrs oie rcligiöse Si;uatior;r in rh:,=: ,lleseiisc::t:: ::li:g ;:e;.1::i,sela ej:,,,;iitzten,
hatte -iiru. Siltanai e kannt, 613f] vr.:ie in .{ici: .&beba i,:iencien L{errsihen sich
bere:;,' -r.:i der li:::h: abg.=.arCr: haite.=. ui:.: i:.ij :!,:h cli-:s:: Trr.-:d ve:stärken
wer,j". s+ilte die ni:rche i:rre äuiga>e weiterhifl leciigiici in cie: nlrfnege der Tradi-
rion reh=i-:. tie Tti::ir_:-Church -;ers-ch;e n::: r'iel Mui u-d, Fhanaasie Kinche fi..ir

das ],icik z,-: sein. So .r.=;den ';uf clec11 Kb:henia;:d i.'r Addis ,{heba - und auc}r auf
dem H-ircrrhof - meh;-ere Sci:uie* eicgerichtet" $e:: lirit:ite:i: 2us lPierät, rjie ihn der
Friecihofschändtrng bezichtigten, #s er auf e!;:em dlea Kirchhof, wo iä::gst raie-

mard rnehr begrabexr wurie" eine Schule errichten iieS= hielt er entge€rel, es sei

wichtiger, etwas &.r die T.ebeaCe:r zr.e tugr ais die lRuhe der Toten auf ewig zu
respektieren.

Bei derEevolution lgn darauffolgende;: jahr amrde ii-qu* Sä;a:rat, der als Dehan der
Dreiei::igkeitskir,che z:.:gieici: so etwas nr,'ie der F{auskaplan unrJ Beraier Seiner

Nfajestät des Kaisers gewesefi war, verhafler. -*s-ir 
ha'i5en damais sehr um sein Leben

gebangr" X9E2 endlich, nach acht Jahren F{aft, erreichte uns die Nachrictrt von
seiner Freilassung.

Am Sonntag, dem tr9" Juni 1983,

fast genau zehn lahre nach
unserer ersten Begegnung, konnte
ich diesen tapferen Streiter
Gottes, dern ich während der
langen Jahre seiner F{aft
gelegentlich Grüße hatte
zukommen lassen können,
zunächst telefonisch sprechen.
Als ich ihm sagte, wie sehr wir
uns über seine Entiassung gefreut
hatten, sagte er: "God sent me to
the jail in order to preach the

Gospel to those in jail." Ais wir uns am {olgenden Tage persöniich begegneten,

sagte ich ihm, was mein Eindruck am T'elefon ge'wesen sei, närnlich: "This man is

srronger than before." Als man ihn nach acht Jahren - chne offizielle Anklage, ohne
Frozeß un<i ohne Urteil - aus der F{aIt entließ, fragte er, welches denn der Grund
fir seine lange JF{aft gewesen sei. V{an ant'wortete ihm lediglich: "Ve had a certain
suspicion." Es war beschämend, wie d-ique Siltanat sich bei mir immer wieder
bedankte "for rerirembering our relationship".

Gefüht rion unserem iangjährigen Stipendiaten Dr. Haile Yesus Abegaz, und be-

gleitet von dern inzwischen als neuen Stipendiaten angenornmenen Ato Tessema,
fuhren vrir durch einige Stadtteile von Addis, die auch für Lique Siltanat etwas
Neues waren. §4an fühne inich auch zu einem ßaugeiände an der Feripherie von

Abendstimmung in Addis
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Gemälde von Ato Aiemavehu

Addis, wo gerade eine riesige Kathedraie errichtet wurde, und zwar allein von den
Gläubigen, mit F{ölzern, Nägeln, Steinen. Sapd und Zerrcnt, alles r.on den
Gäubigen selbst organisien. Die finanzieiien Minei p'i:rdea ausschließlich vcn cier
Gemeinde aufgebracht. Am Vortage war der "h4.icheistag" der Orthodoxen Kirclre,
das zweitgrößte Fest im Kirchenjahr. gefeiert wordea. Jeder Besucher der i"n Bau
befindlichen Kirche hame durchschnittiich t Dollar mitgebracht. Ailein am Soactag
§raren 35000 Dollars eingekommen, dazu 5000 am Sarastag, iasgesami also 40000
Doliars! Das waren umgerechnet i00.000 MarL. Bei zucehmender Religioas-
feindlichireit der Ndachthaber in der F{auptstadt 'wie in der Provinz, hatte der Kir-
chenbesuch stark zugenommen. Nach dern biutigen Vüten des Rcten Terrors in
Addis in den lahren tr976 und 1977 r.ra[en vieie Christen Ärhiopiens ihre Option
und entschieden sich für die Kirche. Die sowjetisch gelerrkte Revolution hatte eine
wicfrtige Chance verspielt"

Bei rneinen-r vorigen Besuch - im lanuar ng77 - hatte ich noch mit dern murigen und
steEs optimistischen Generaisekretär Gudina Turnsa gesprochen. Die Bezeichnung
seiner Kirche lautete darnals noch IEC\/[Y. nnzwischea ist Gudina Tumsa ver-
schwunden r"rnd die Kirche har, um sich von dem Odiune der "Kapitalisren- und
nmperialistenkirche" zu befreien, das Arrribut "Athiopisch" in ihren Namen
aufgenornrnen: Athiopischen lEvangelischen Kirche Mekane Yesus @ECfu{$. nn
den dazwischenliegenden iahren hatte sie viei lleid und Verfolgung zu erduiden"

Mleine Gesprächspaitner im luni n9E3 q.aren der Sekrerär für das kir;hjic:ie lEr-
ziehringswese:1, Aro Vneaerssa, der Claef der Eratvricklungsabtei|.lnE D.:. S,ol:,mrci,
Gidada, ilruder unseres früireren Stipendiaten Negasu Gidada, der als Onomorebell
ir.zwischen in der lEt''ldesrepublik Deutschland poXitisches Äsyl e:iratrrem hame und
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heute der Fräsident seines §-an.ies ist, sowie den Pi-.-:,:'jen. der EECi{Y,,{to
Emamuel ,{brahain, den ich n973 ais Haile Senass,es h4inister für tsergbau§resen

kennengelernt hame. Er war nach der Revolution bald aus der F{aft enrlassen wor-

d.n, wJ:i ih= absotrut nicl-,;s Negative: n;,:hgewiesen werclen l';:rm.nte" nlzwisclien

saß allen unserexl Freunden, so gelassen sie sich auch gaben, die Angst im Nackexl

umd L,eirn,{bschiednehme:: stand unausgesproc}ren d.ie Sorge im JRaturr, rnan könnte

sich beirn nächsten Eesuch vielleicht nicht xriederbegegnen'

Ich war über die N{aßen dankbar, als ich bei meinern Besuch im F{ead Office der

Kirchenleirung unseren Stipendiaten Ato T'asissa vorfand, der ftin{ Tage zuvon aus

meSrmonatig;r Hafr enrlaisen worden war. lEr hatte in der Provinz als l-andwin-

schafrsberateider Kirci:e gearbeitet und war als solcher auch fi.ir das Dienstfahrzeug

der Geneir:,je *oe.ar.iwortlich. Ais er einem l*kalen Farteigevraliigen den Dienst-

s,agen der Gemeinde nicht überlassen woilte, hafie er sich ei::es strafwürdigen Ve1-

breiherg schuldig gemacht und mußte dann die Konsequenzen tragen. -schiießlich
gelangte ., - ,rä.hd** enorune Schwierigkeiten trickreiclr überwunden worden

ärr*ri- nach Bochum" s/o er sich auf dem OSw-Campus in Sicherheit befand'

nch erwähne dies als ein pars-Protcto-Beispiel für die Unterdrückung der

evangelischea Christen ia Atiriopiea. In Addis Abeba waren fast alle evangelischen

trü..än {2. B. auch die der Mennoniren) von der R.egierung geschlossen worden" nn

Eaf,z Athiopie:r verweigeme maa iasgesarnt über eintausend evangelischen

Gemeinden das B.echt der {reien Reiigicnsausübung"

Gemälde von Ato Alemayehu
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Es war absolut nicht verw-underlich, daß mir rnehrere lEltern, die söhne oder
Töchter in Europa oder Amerika hatten, segren, sie zögen den schrnerz perma-
nenter Trennung von ihren Kindern deren R.ückkehr in die repressiven Verhäknisse
in Äthiopien vor. §{iährend eirees Arhiopienaufenthalts zur Zirr. des "red rerror' gab
mir ein besorgter Varer für seine Tochter, eine junge [irakrikantin in der Eundes-
republik, ein Goldsrück rnir, dars ich im Anschluß an den Besuch in Addis durch
halb Afrika in der hinteren Hosentasche - trctz aller gestrengen Konrrollen auf den
Flughäfen - giücklich nach Bochum bringen konnre. Es hatre einen wen von
unge{ähr 800,- Dhit; dies bedeutete drei Nnonare {Jnterhalt *,ir die Tochtei.

Die schwierige Frage, was denn aus solchen Sr.:denten in Übersee werden solle, die
ihr Studium abgeschiossen hatten, jedoch i:ichi ::Lachhause zurückkehien kon*ren,
war Gegenstand meiner Gespräche mit den Freunden in Addis Abe"ba. Es war uns
nicht gelungen, eine Fatentantwort auf diese heikle Frage zu finden" Ich habe den
Frer.anden in Addis allerdings versichert, daß man in jedern einzelnen Fall eine
Übergangslösung suchen und sicherlich auch finden werde.

F{ier wäre auch zu erwähnen, daß seit
1973 nur ein einziger äthiopischer
Sripendiat in sein Heimatland zurück-
gekehn war, nämiich der or-thodoxe
Stipendiat, Dr. Ftaile Yesus Abegaz aus

der "Trinity"-Gruppe. lnfolge "höhe-
rer Gewalt" kam bis einschiießlich
1983 kein neuer Sripendiat aus diesem
tsereich mehr in die Bundesrepublik"
E,rst dank der Freilassung Lique Sil-
tanats und als Folge meines Besuches
imJuni konnte im November ein wei-
teres Stipendium für einen "Trinity-
KanC,idaten vergeben werden. Über die EECN4Y gelangten meh:'ere Kandidaten in
die trörderung nach Deutschland. 'wenn 

man sich die Geschichte ier EECh{y
gerade in jenen kritischen Jahren vor Augen hält, wird man verstehen, warum bis
dato nicht ein einziger der evangelischen Stipendiaten aus Athiopien in die F{eimat
zurückgekehrt ist.

Schon bei der AnLunft auf dem Flughafen fielen mir bemerkens-verre Unterschiede
im vergieith zu::.ieinen fniheren Be*bachrungen au{: Da srach uns, gieich auf der
B.ollbahn d,:s Fi,.:gpl21zes, eine Fropslle:i:::s;i:r: ,jer Ae.-c{lc: i;l iie ärieen. Dann
fielen mir di: vrts::rtlich vergröße-::: -lj r:ci;;::isierte:: Gehä,.:a* :=s Ai,rpor-rs
auf; '-ri:.1 vor ,je::: Ankunftsgel-:äu:e i:b,=rl;:;nttn i:: ::agei"r.:-_",::-r ..c:-;ig:a:.benen
Merce;..'l';r:j:. l:i:.ir ha*; ,;i;:*:3ew-äi::gurg i:r F:lrch;e:: al: '3,a:ig:i-i ':;s Anlaß
der Anfang luni in Addis Abeba durchg,:fähnen voliversammlu.rg der oAU -
Crganisation fär Afrikanische Einheit - eben ersi angeschaffr. Seir rneinem letzren
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Aufenthalt in AilL. war um d,.:r Fh,3hafen "

henrm ein hübsches Wohnviertel mit zuten
und breiten Straßen entstanden. Urn das Il[o-
tel herurn war viel saniert und verschönen
und da und dor-t auch ordentlich gebaut ..

worcien.

Dr" Fflaile Yesus Abegaz fiiLr mich mit Lique
Siltanat durch ,rerschjedene Stadtreile der
Hauptstadt, um uns unterschiediiche tsau- 

:

vorhaben vorzuführen und Llns damit ' 
,'1.t., '

sozialen Situation zu verrniiteln" Zunächr I "
wurden wir zum Nlercato gebracht, an dem 

,, ,,.. ; ,, , 
' . 

-
und um den herum sich seit den vierziger - ,, ,.,' '

Jahren nichts geänden hat. §/ir befanden
uns im Zentrum des traditionellen Addis Abeba. Danach erhielten wir Geiegenheit,
schlichte Sozialwohnungen - wobei es sich immer um einzeln stehende kleine F{äu-
ser handelte - zu sehen, die von Angehörigen des "unteren N{ittelstands" mit zwar
niedrigem, aber garantienem Einkommen, im "Eigenbau", in Gemeinscha{t mit Fa-
miliengliedern und Nachbarn errichtet worden waren oder gerade errichtet wur-
den. Da die Eigentümer nicht in der X-age v-aren, die Eaukosten rrorweg aufz*
bringen, genossen sie einen tsankkredit mit einer T-aufzeit von 15 - 20 Jahren. Da
die N4ehrzahl der Einwohner von Addis nicht über ein festes und regeimdßiges
Einkommen verfügte, waren die "VXassen" von diesem §flohnungsbauprojekt ausge-
schlcssen" Günstige r\4öglichkeiten zum Erwerb eines Eigenheims hatten Angehö-

rige des "oberen Mittelstandes", die über ein
monadiches Einkommen yon umgerechnet ca.

400.- Dh4 ver{ügten" Die "Gutverdienenden", die
monatlich über ca" 800,- DM verfügen, wohnren
um denFlugpiatz herum und gehörten. um es rnit
einem adäquaten tsegriff auszudrücken, zur
"Nomenklatura".

Die im Stadrgel,iet dominierenden Quartiere der
"oberen Unterschicht" boten, nach unseren Maß-
stäben, kaum noch so etrnras wie "n-eirensqualität".
VIan hatte diese einfachen F{ütten schon fniher
gern ein bißchen yersteckr, indem man solche
"Viertel" hinter Veilblechwände verbannre" rMe-

gen der vielen Gäste, die zur Vollversammlung der
OAU kommen würden, errichtete man in den
Monaten zuvor eine Menge neuer Vellblechzäune
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und pinselte diese mit einer freundlichen heilgninen
Farbe an. Diese Aktion hat das Stadtbild optisch ohne
Zs,eif.el yerschönert, obwohl durch die Aktion über-
wiegenC den ausländischen §flellblech- und Farbenfa-
brikanten geholfen worden ist, während das §Tohnungs-
problem der F{auptstadt nur verdrängt wurde.

Sehr erfreulich war die Freundiichkeit und Gast{reund-
schafr der Athiopier. gu--rade ar-rch im Hotel 'Wabe 

Shebe-
1., in dem ich bereits unter lF{aile Seiassie n und dann
nochmals X977 abgestiegen war, bemerkenswertenveise
jedesmal im gieichen Zimmer'" Arn Zustand der Gardi-
nen, sanitären Einrichtungen und'§U'asserhähn e im Zeit-
raffer 1973 - n977 - 1983 konnte man den Übergang des

F{otels vom Frivat- zum Volkseigentum in frappierender 'Weise verfolgen. Diesmal
fehlte das Vasser häufig. Duschen war unmöglich. Glückiicherweise kam die
Zimmerfrau wenigstens mit einem lEimer §flasser zum Sprilen des Klosetts. Als es

zwischendurch doch einmai 'Wasser gab, war es eisig kait" Dennoch pries ich mich
gltlckiich. denn wunderbarerweise besaß ich bei der Änkunft auf dem Flughafen
von Addis Abeba piözlich meinen seit Frankfurt vermißten Koffer wieder,- ja, ich
besaß nun sogar zwei. nch hatte rnir in Frankfurc einen emergency-Kofi*r zrigelegt
und schnell ein paar'W'dsche- und Kleidungssnicke erstanden, urn nicht nur mir derr
Sachen, die ich am n-eibe haffe, samt meinem F{andgepäck, durch haJb Afrika reisen
zu müssen. Als ich dann noch wahrnahm, ciaß die Zimmedrau sich meiner früheren
Aufenthalte in just demselben Zimmer entsann, war mein seelisches Gleichgewicht
nach dem Überspringen eines Fluges in Europa wieder hergestellr. Aus dem'WaL,e
Shebeie war ein "Funktionärshotel" geworden" Es gab, wie damals in den Ostblock-
ländern üblich, nur ein V{enü mit einer Ausweichmöglichkeit"Die X}ortionen wär.fl
allerdings recht groß. Man schämte sich fast, etwas auf dern lteiler liesen zu lasser.
wo doch auf dem flachen I-and eine gräßliche Flungersnot herrsci:te. Xm F{otei
wohnte ich zusan:inen mit vielen Russen und DDR-Dü'.rtscheE- die üm mich ais
"vestler" und "seitenes {nsekt" rr.ißtrauisch einel großen Boge:: machten. besc::-
ders, nachdem I-ique Siltanat mich in r.allem Ornat besucht hatte. Fs gab in Ärhrc-
pien unge{ähr 4000 russische Eerater. Die äubaner beiai:den siih nichr i- der
Hauptstadt, sondern in der lProvinz" Die tsevöikerur,g 'becirach:ere ien F.ir{1.:1 ier
lFremden mit großem Mißbehagen und imraer wieder kcraie man h*r:;:.: "L-ii,:
ntaiiener waren fünf lahre h..:r, bei den Russen sind es schcr :ehn." Ici: eaire Geie-
genheit, rnit einem TASS- Korrespondenten zu redea. ier beitits seit zehn jahren
in verschierlenen afrikanischen i ändei'n - auci in Äihic*iei: - räris gräeser: w;i-
Von ihm vernahm ich" -rie sehr die sowjetischen Fre;;::j.. t.n iil ,-:*;tr-s:i:ii ]:;)r::.,1,
die Arbeitsmorai der Afrikaner besorgt s,.aren) wie maa mei::::. ':*;.:--i :_,.;ngs-
h::;e' zu leisten" indem man den afrikanischen Bauern i:-,,,-i. Lrl:::::r:. 'li:zi:,,.. .,,n,-l

F,eiß zum Arbeiten beibring"" Daß die A{rikaner sie r,:-r;,- j::se.:. --.-r,.,:,::rr.,:r.

nicht liebten, yersteht sich von selbst" Fsychologie schien nicht nur fi;r die Ameri-
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kaner, sondern ebenso fär die Russen ein Fremdwort zu sein" Dabei v'äre es so

wichti,g ges/esen, den g.lten §ilillen der }Äenschen und die vorhandenen Kapazitäten

sinnvotrl zt* nutzen! jedermann n'ußte, daß es in Aihiopien s,ieder einrnai eine

schreckliche F{ungersnot gab, schiimmer als die von n973. Zu den Ursachem zählte
die Trockentreit ebenso wie eine mangetrnde [nfrastruktur hixrsic]rttrich des Trans-

porrs und der n-agerung von {-ebensmitteln, dazu kam der JRückgang der lProduk-

tion auf den Staatsfarxnen" Dies war in der Fachliteratur nachzulesen, nr, a. in der

Dissertarion von AbegBz: The Orgaruiz*ti,o'ri of State Faruns in Ethiopin after tbe Land

Reform of 1975, erschienen n982. Generell konnte naan angssichts des l{iedergangs

der ärhiopischen 
'Wirtschaft 

sagen; Die Ar"aber haben Schqrarzafrika tiefe Wunden
zugefügt und treider haben aucl: die Christen zurn n-eiden der Äfrikaner.riel beige-

rragen. Die schlirnn:ste aller Flagen jedoch war die Zwangshert'schaft der Kom-
rnunisten. Die EEClvnY hat sich a::sesichts der potritische* UsEx'älzungen darauf

eingesteliq die tür ihre Arbeit verhliebenen Freiräume zu xiirtze§. .Alle InCizien deu-

teten darauf hin, daß die "entwickiungsbezogene" Arbeit in gewissem Umfang
weirergeführt werden durfte, während die evangelistisch-rnissiomarisc]re Arbeit eine

stärkere R.eduzierung würde erleiden rnüssen" lPraktisch hedeutete dies u.a., daß

geistliche NXitarbeiter, n)astoren, X-ehrer, Katecheten, Evangelisten aus der arbeix-
rechtlichen Verantwortung der Kirche entlassen werden mußten, da z. B' das

Verbot von Gottesdiensten das Verbot, Kollekten einzusarnrneln nait einschloß etc"

Die Kirche wrurde in jeder F{insicht in die Enge getrieben" Nach dem Gesetz durfte
man keine zwei Berufe gleichzeitig ausüben" Ein lPastor durfte nicht gieichzeitig

Bauer sein (und atrs solcher galt er schon, weon er in seinem Garten ein paar Nlais-

kolben erntete), also mr:ßte er als Fastor entXassen werden, um sich z. B. auf dem

Feld sein lBror verdienen zu können. In bezug auf die Orthodoxe Kirche gatrt: Bei

den geseilschaftlichenVeränderun gen,

wie sie sich in Athiopien volizogen
hatten, wurde es für sie - die bis vor
zehn Jahren auf eine fundierte Ei1-

dung der V{ehrzahl ihrer Mitarbeiter
nur geringen Wert gelegt hatte -
zunehmend wichtiger, in ihrer
"church-ieadership" gut ausgebildete

I-eute zu |raben. Für beide Kirchen
kam noch ein besonderer Gesichis-
punkt hinzu: Stipendien waren cit
die einzigen wirksamen Vnittei, ge-

fährdete h{itarbeiter außer n-andes zu

bringen. auch in solchen FCilen i<iit
uns ja auch aus anderen n-än'iern gut
bekannt waren) durften wir uns ciec

Menschen in Not nicht versagen. Nächtiicher tümmel über Addis Abeba
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Äd"dis.Abeba, 21.6.83

"Icb sitze, das Flugfeld aor Augen, habe alle Kontrollen hinter mir,
ruarte auf das Signal zur ernbarcation. Mein Freund, der Dean uon
Trinity, jetzt Profexor, Li4w Sibanat hobe mich im Hotel ab, dannI t t braoL!t JctLL r t uJcJJvt t Lu4w oLLLetL&L tJvpLg ttrrtt-t ,ttt f tvLcL hu, wtltli

lnabmen ,eir zuerit einmal lOy, dn Härden. Da habe ich die Macht derl

lXirrh, geseben und das Prestige des Mannes, der achr lahre kng **rg*l

leines Verdzchti' gefangen war. Die Kontrolle der Finanzen uerlief ohnel

lProbleme, ebenso wie die Cepäckkontrolle. Icb trage für Abeba, die siel

ldann "aersilbern" soll, eine scbwere mexikanische Cold.münze oon ihrem'1

lVarcr (irn Geld.beutel) n-r.it mir herum. Er batte rntch gestern zum Esenl

leingekd.en (ins Restaurant "Stern", das paft jetzt hier ganz gut!) und mirl,

ldas kostbare Stäck mit aufden lWeg gegeben, nicht, ohne micb zuvor in d.iel

lGeheimnirse des Goldpreises eiiiuäeihen. lch bin also jetzt ein sebrl

lutenuollrr Mensch, jedenfalls aorübergehend. Ich bin frob, d^af icb nichtl
timehr und gröfere Sacben zil trdnsportieren babe. Abebas Vater, derl

lZaltntn4 sagte rnir, dafi er jeden Tag eine Unmenge aon Cold'üerarbeite.

l»i* Xtlunt* wünschen. Gold.zäJtne, rcichts anderes. Er bedient auch Russen

lund. Cubanos. Er rst praktisch d.er eiruzige gute Zahnarzt in Adl.is' Mit zzaei

l " a u t o mat i s clt e n " und einem " gew öbnliclt en' Stwh L

I

',1* Flugzeug safi rch neben einsr mwlata, aus Surinam. lhr Mann, ein

lHoilardn, war in Sansibar als Entwicklurcgsbelfn tätig. Da in. ganz

lTansania kein Salz aufzutreiben ge'u)esen uar,ltatte sie sicb ins Flugzeug

lnach ,t[thiapien gesetzt wncl reiste nun mit einer schwerbelad.enen

lReiseasche aoller Salz, bei d.sr ich ihr während des Awfenrhahs in

iXiti*onü*o ttagen i:ei-fen rnil.i?te, ganz happy zurück. Ein Terrtperament

Wjrc {Sylj .,§49! \-rbi!-!-

,.}


